Gruͤnberger 


20. Jahrgang. 


49. 


Montag den 17. Juni 1844. 


Der Diamantenhändler. 


(Beſchluß.) e 
„ Sembrot,**) — Maitap, 

Ph * ee die Perſonen ſich wendend, 
auf die ihr Blick zufallig trof; „wir haben heut 
Abend einen koſtbaren Fang gemacht! Ein Löͤſe⸗ 
geld für einen Kaiſer! Und nun wollen wir keine 
Zeit mehr mit dieſen einfaͤltigen Toͤlpeln verſchwen⸗ 
den, die ihren Hals für den Strick birgetragen 
haben,“ und fie wollte eben in die Hände ſchla⸗ 
gen, um Einige von draußen hereinzurufen, als 
der Defter⸗dar fie kraͤftig beim Arm ergriff. „Nar⸗ 
ren, Wahnſinnige!“ rief ſie, „ſchließt das Fenſter, 
wenn ihr nicht die Kavaſhlir eit) bier haben wollt, 
und ruft Memiſch und Ferhat her; ſollen wir uns 
durch die ohnmaͤchtige Gewalt zweier Wabnwißi: 
gen in Furcht ſetzen laſſen?“ 

Eines der Maͤdchen ſprang an das Fenſter, 
doch fie ward von Felecheſo zuruͤckgehalten, die ſich 
ſogleich neben ſie geſtellt hatte; die übrigen wur⸗ 
den vom Sultan gehindert, nach der Thür zu drin- 
gen, der, als er ihnen in den Weg trat, ein Pi: 
ſtol aus dem Gürtel zog und es durch das offene 
Fenſter abfeuerte. Der Schuß ward mit einem 
gellenden Schrei vom Minaret einer benachbarten 
Moſchee erwiedert; und der Sultan hatte kaum 
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den Händen der fatanifchen Alten einen Dolch ent: 
wunden, mit dem ſie nach ihm gezielt hatte, als 
das Zimmer ſich mit Bewaffneten fuͤllte. Dicht 
und ſchnell drangen ſie an allen Seiten des Hau— 
ſes durch die zerſchmetterten Fenſter herein; und 
als ſie einander durch die verſchlungenen Gänge 
folgten, toͤnte ihr Waffengeklirt und ihr gellendes 
Rufen ſchauerlich durch die ſchweigende Nacht. 

Der Saal, in dem der Sultan ſich befand, 
bot einen eigenthuͤmlichen Anblick, als die Janit— 
ſchaaren vor ihm niederfielen. Auf dem reichen 
perſiſchen Teppich lagen die koſtbaren Juwelen vers 
ſtreut, die in dem Kampfe des Defter:dar mit der 
Alten waren herumgeworfen worden; in der Mitte 
des Eſtrichs ſtand der Sultan, mit finſterer Stirn 
und glaͤnzendem, Schrecken verheißendem Auge. 
In einer Ecke des Gemachs hatte ſich eine Gruppe 
lieblicher Mädchen zuſammengedraͤngt, reich beklei— 
det und bleich vor Furcht; waͤhrend auf dem So— 
pba von Gold und Azur die anmutbige Geſtalt 
Felech⸗ſo's lag, einen runden, weißen Arm über 
die Kante des Divan hängen laſſend, und aus dem 
Buſen einen duͤnnen Blutſtrahl auf den Boden 
ausſtroͤmend. * 

Der Signalſchuß des Sultan war in Eile ab: 
gefeuert worden, und die Kugel hatte dem Leben 
der ſchoͤnen und edlen Felech-ſo ein Ende gemacht. 

Meine Erzählung it bald aus. Die elende 
Hemdune Hanum ward von zweien ihrer eigenen 
Sklaven, welche die Janitſcharen gefangen hatten, 


aufgeknüpft. Kalt und fireng fragte Murab, als 
ſie zitternd vor ihn gebracht wurden, einen Jeden 
nach ſeinem Namen, und dann Memiſch und Fer⸗ 
bat aus ihrer Zahl berausbebend, denen die Ehre 
zugedacht war, ſeinem eigenen Leben ein Ende zu 
machen, ließ er durch ſie ſein Urtheil rubig an 
der Alten vollſtrecken. Dieſe gab keinen Laut von 
ſich — verſuchte keine Bitte, ſondern ergab ſich 
mit einer, ihres gottloſen Lebens würdigen Gleich⸗ 
giltigkeit in ihr Schickſal; und nachdem ihr zuk⸗ 
kender Leichnam von den Henkern war abgenom— 
men worden, befahl der Sultan, ihn nach Haſſan's 
Gefaͤngniß zu führen. 

Felech⸗ſo's Bericht an den Defter⸗dar war bis 
in's Einzelne genau. 
Hauſe waren in Kerker verwandelt, in denen der 
Sultan unter Moder, Schmuz, Elend, mit Ket— 
ten beladen, vor Hunger ausgemergelt, nicht allein 
Haſſan, ſondern noch eine Anzahl anderer Schlacht— 
opfer fand, ſaͤmmtlich jung, reich und von hohem 
Stande, von denen Viele ſeit Jahren ihrer Fa— 
milie verloren gegangen waren. 


Das Entzüden der armen Gefangenen, als fie | 


ihre Befreier erkannten, kann man ſich denken. 
Haſſan fiel dem Defter⸗dar um den Hals und 
weinte; und als ſeine Ketten abgeſtreift waren, 
miſchte er in ſeine Dankesergießungen auch eine 
Froge nach Felech⸗ſo, und ſeine Thraͤnen floſſen 
nur um fo reicher, als er hörte, daß fie im Dienſte 
ihrer Liebe umgekommen ſei. 

Ueber das Schickſal ihrer Gefährtinnen haben 
wir keine Nachrichten; doch da ſie als Frauen des 
Oſtens in die Acht der Geſetze kamen, kann man 
es ſich leicht vorſtellen. So viel iſt gewiß, daß 
in vielen Staatsdocumenten aus ſpaͤterer Zeit eis 
nes gewiſſen Haſſan Paſcha gedacht wird, der 
während des letzten Theils der Regierung Sultan 
Murads des Zweiten einen hohen Poſten bekleidete. 


Ein Brand auf den Prairien. 


Ich hatte einen Trupp Indianer bis an die 
Tbeilung des Trinitaͤtsfluſſes begleitet und ſetzte 
nun ſchon ſeit einigen Tagen meinen Weg in der 
Richtung des Sabinenfluſſes fort. Zwei Freunde 
und fünf Amerikaner, welche aus Texas zurüͤckkehr⸗ 
ten, machten meine Reiſegeſellſchaft aus. Das 
Land, welches wir durchzogen, war voll ungeheu: 


Die Gewoͤlbe unter dem 
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rer Spalten, denen wir oft Meilenweit folgen 
mußten, ebe wir darüber binweg konnten; und 
wenn wir in die Tiefe dieſer ſchluchtenartigen Sen⸗ 
kungen binabſtiegen, fanden wir kaum etwas ſchlam⸗ 
miges Waſſer, welches ſelbſt unſere Pferde nur 
im eie en en ſaufen mochten. 

„Halten darauf gezählt, daß uns die Büfs 
fel koͤſtliche Mahlzeiten . ſollten; aber obwohl 
wir eben im Herzen der Landſchaſt reiſten, die ſie 
gewöhnlich in Heerden durchſtreifen, war uns auch 
noch nicht ein einziger zu Geſicht gekommen. Eben 
ſo wenig batten wir anderes Wildpret bemerkt; 
nicht einmal einen Froſch oder eine Schlange, und 
eines Abend waren wir jo hungrig und obne jedes 
Nahrungsmittel, daß wir Tabak und Lederſtücke 
kauten und uns vornahmen, falls wir des andern 
Tages nicht beſſer fuͤbren, eines unferer Pferde zu 
toͤdten. Dieſe Nacht konnten wir, gleichfalls als 
muͤſſe das Unheil voll werden, nicht einmal ſchla⸗ 
fen und unterhielten uns lange mit allerlei roman⸗ 
tiſchen Geſchichten von Wilden, Wildniß, Anfieds 
lern und Pflanzungen, als ich ploͤtzlich am fern- 
ſten Horizont jene roͤthliche Tinte bemerkte, wie 
ſie in dieſen unabſehbaren Wildniſſen gewoͤhnlich 
dem Aufgang der Sonne vorausgeht. 

Wie viel Uhr iſt's? rief ich erſtaunt; die Zeit 
kann doch nicht ſo ſchnell verfloſſen ſein. — Es 
iſt 1 Uhr, erwiederte einer meiner Gefährten, — 
Sonderbar, ſagte ich, und legte mein Ohr auf 
den Boden, weil ich bereits Schlimmes ahnte 
Allein ich hörte nur den Hauch des Windes, der 
in dem trocknen Graſe der Praitie wuͤhlte. Doch 
bemerkte ich, daß unſere Pferde eine beſonders Uns 
ruhe verriethen. Ich dachte, fie hätten vielleicht 
einige Wölfe geipürt und band fie naͤher an un: 
ferm Feuer an. Bald darauf wurde der Wind 
plötzlich ſtaͤrker; ich borchte wieder und vernahm 
mit Entſetzen jenes dumpfe, ferne Geräuſch, den 
gewohnlichen, eigenthümlichen Vorläufer eines Erds 
bebend oder eines Ausbruchs wilder Heerden. Die 
3 5 ich die Gefahr, und riſſen un⸗ 
er a hem Wieher ie ſie zu⸗ 
zäcbielten. hern an den Laſſos, die ſie zu 
Auf, rief ich ſogleich, auf, ihr Freunde. Es 
ift keine Zeit zu verlieren. Sattelt Eure Pferde, 
es gilt das Leben. Die Prairie ſteht in Flammen 
und die Büffel brechen in dieſer Richtung aus. 

Alle erhoben ſich raſch, aber ſchweigend. Je⸗ 
der fühlte das Gefährliche feiner Lage. Wozu re: 
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den? wir mußten fliehen. In weniger als einer | ftolenfhuß ein Stückchen Schwamm an, mit dem 


inute war geſattelt und wir ſprengten mit ver: 
. Zügel, ganz dem Inſtinkt unſerer Pferde 
folgend, über die Prairie. So flohen wir etwa 
eine Stunde, ohne nachzulaſſen, im geſtreckten Laufe, 
allein die Eile ſchien uns retten zu ſollen; ſchon 
fuͤblten wir den Boden hinter uns zittern, als ob 
ihn Tauſende und Tauſende von Hufen zerſtampften. 
Bald vernahmen wir auch das ferne Bruͤllen 
der Büffel, und dazwiſchen das durchdringende Ges 
beul der Panther. Die Atmosphaͤre war ſchwer 
und erſtickend, und die Flammen leckten bereits 
an dem halben Horizont herauf. Die ſchnellfüßi— 
gen Thierarten eilten uns bereits voraus. Wir 
ſahen Wildpret jeder Art an uns vorüberfliehen. 
Dammhirſche und Rehe fprangen zwiſchen Pan: 
thern und Wölfen, Elenthiere und Antilopen flo: 
gen wie Pfeile vorüber und hie und da. 9 755 
ſich auch ſchon ein einzelner Buͤffel oder ein ig 
unter die Menge. Die Hitze ah jeden Augenbli 
thmen wurde uns ſchwer. a x 
ee das Brüllen binter uns immer naͤ⸗ 
ber. Jeden Augenblick hoͤrten wir fo ſchreckliches 
Slöbnen, fo durchdringendes Geheul, daß unſere 
Pferde mitten in ihrem aͤngſtlichen Laufe zitternd 
anhielten. Doch bald uͤberwaͤltigte der Erhaltungs⸗ 
trieb die Furcht und ſie eilten von Neuem, wie 
raſend, weiter. Die Maſſe der ſchweren, weniger 
ſchnellen Thiere begann bereits in ſchrecklicher Wuth, 
mit donnerndem Brauſen hereinzubrechen. Die 
Buffel und wilden Pferde bildeten, in einander 
geſchoben, eine ſchwarze Phalaux von der Breite 
und Tiefe mehrer Meilen. Schon erſchien der Ho: 
rizont von dieſer ſchrecklichen Heerſchaar, die nur 
noch zwei Meilen hinter uns war, wie verdunkelt. 
Unfere Pferde konnten nicht weiter. Wir glaub— 
ten uns verloren; noch einige Minuten und es 
war Alles vorüber. Ja dieſem Augenblick erhob 
G. St., ein erfahrener Jaͤger, feſt und gebieteriſch 
die Stimme. Er hatte dem Tod oft ins Auge 
geſchaut, und als wir ihn andlidten, ſahen wir 
jene Kraft in ſeinen Mienen und Blicken, welche 
unter ſolchen Verhaͤllniſſen nur Gewobnbeit und 
ongeborne Energie verleihen. Steigt ab, rief er, 
zwei ſollen auf die Pferde ſehen Ziehet Eure 
Hemden aus und Alles, was ſchnell Feuer fängt. 
Schnell, ſchnell; eine Sekunde Verzug kann uns 
8 Leben koſten. + f 
5 Mit dieſen Worten zündete er durch einen Pi: 


er ſodann eine Handvoll trockenes Gras in Brand 
ſteckte. Auf dieſes warf er unſere Hemden und 
Sacktuͤcher und wir riſſen auf ſein Geheiß in aller 
Eile von dem Gras der Prairie fo viel wir konn: 
ten unter dem Winde aus, waͤhrend einige dieſes 
Gras und den trockenen Büffelmift, den fie fanden, 
in die Flammen warfen. Noch waren keine drei 
Minuten verfloſſen, als das Feuer weithin hell aufs 
flammte. Die Maſſe der fluͤchtigen Buͤffel und 
Pferde kam indeß wie eine gewaltige Lawine ge⸗ 
gen uns herangebrauſt. Als ſie unſer Feuer vor 
ſich ſahen, brüllten fie vor Wuth und Schrecken, 
und ſtemmten und ſchoben ſich zuſammen, aber 
ohne, wie wir gehofft, ihre Richtung zu ändern 
und ſich zur Seite zu wenden. Ihre Schaaren 
wälzten und drängten ſich immer mehr heran, und 
wir unterſchieden bereits ihre Hoͤrner, ihre Fuͤße, 
ja den weißen Schaum, der über ihre Bruſt ber: 
abfloß. Immer deutlicher wurden die maſſigen 
Geſtalten, noch trennten uns nur wenige hundert 
Ruthen. Es war ein ſchrecklicher Gedanke, von 
den Hufen dieſer Ungethuͤme zerſtampft zu werden, 
die in Tauſenden und aber Tauſenden naͤher und 
naͤher kamen. 

Ploͤtzlich krachte eine ſtarke Exploſion auf; G. S. 
hatte im kritiſchen Moment unſern Whisky-Vor⸗ 
rath in das Feuer geſchleudert, die Flaſche war 
geſprungen und hatte die Flammen hoch empor⸗ 
gewirbelt; die Erde ſchien ploͤtzlich von elner ge— 
waltigen Bewegung zu zittern, und ich ſah, wie 
die vorderſten Büffel und mit ihnen die ganze Kos 
lonne ſich drehte und ſeitwaͤrts uͤber die Prairie 
ſprengte. Eine Menge Kadaver ermuͤdeter Thiere, 
welche ſie bei der raſchen Wendung, oder weil ſie 
der ploͤtzlich beſchleunigten Flucht nicht folgen konn⸗ 
ten, zerdrückt, bezeichneten ihren Weg. Die bin: 
teren Büffel draͤngten nach und es war eine Zeit, 
wo wir lange den Athem einhielten und jeden Au— 
genblich die kleinſte Schwenkung der ſchrecklichen 
Kolonne gegen uns gerichtet glaubten. Aber die 
Richtung war einmal gegeben und die Nachfolgen— 
den eilten den Vorüuͤbergaloppirenden blindlings 
nach. Allmaͤhlich nahm die Dichtigkeit der Maſ— 
ſen ab, die Reihen brachen ſich und zuletzt kamen 
nur noch da und dort die ſchwaͤchern Nachzügler 
vorbei, während andere vor Ermattung zuſammen— 
ſuͤrzten. (Fortſetzung folgt.) 


An II... 


Meinſt Du, daß die Blumen lieben, 
Wenn ſie duften gegenſeitig? a 
Glaubſt Du, daß die Sterne minnen, 
Wenn ſie leuchten naͤchtezeitig? 


Denkſt Du, daß die Wellen haben 
Tief verſchwiegene Gefuͤble, 
Die ſie zu einander fluͤſtern 
In des ſtillen Abends Kuͤhle? 


g Winde ſpielen mit den Wolken, 
Lüfte ſpielen mit den Zweigen — 
Sind die Wolkenzuͤge, iſt das 
Blaͤtterrauſchen Liebesreigen? 


Wie Du bei den Blumen fühleft, 
Daß ſie duften nicht vergebens; 
So ſei'n Dir die Lieder Düfte 
Tief verſchloß'nen Liebelebens. 


Mannichfaltiges. 


Graf M., einer der tapferſten unter den tapfern 
Kriegern der polniſchen Republik, war eben ſo be⸗ 
rühmt durch ſeine verwegene Kuͤhnheit in den 
Kämpfen mit Ruſſen und Tartaren, als durch feis 
nen aufbrauſenden Jaͤhzorn. Mehrere blutige 
Zweikaͤmpfe, zuletzt aber ein trauriger Fall, wo er, 
obzwar gereizt, einem Untergebenen den Kopf ge⸗ 
ſpalten batte, ließen ihn die Waffe für immer abs 
und als Buße das Gewand des barmherzigen Bru— 
ders anlegen, und nachdem er ſein ſämmtliches 
Vermoͤgen milden Stiftungen vermacht hatte, zog 
er in beſcheidener Demuth für fein Spital bettelnd 
umber. — In dem glaͤnzenden Saale im hotel 
de ** zu Kiew während der Concertzeit wurde 
geſchmauſt, getanzt und hohes Spiel geſpielt, und 
an einem der mit Gold überfülten Tiſche ſitzt der 
junge Graf P., ein leidenſchaftlicher, verwegener 
Spieler. Ihm naͤhert ſich der demuͤthige Moͤnch 
und bittet um eine milde Gabe: „für feine 
Kranken.“ Der Graf, übelgelaunt, und in der 
Erwartung eines großen Coups, ſchenkt ihm keine 
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Aufmerkſamkeit; endlich zupft der Moͤnch ihn am 
Aermel, leiſe ſeine Bitte wiederholend, erhält aber 
von dem heftigen, durch das Spiel ohnehin ge⸗ 
a 1 aufgeregten Grafen zur Antwort eine 
u — Da blitzten die Augen des Moͤnches 
in dunkeln Feuer, es zuckten die Muskeln ſeines 
gebräunten Antlitzes, aber ſchnell gefaßt, erwie⸗ 
derte er demüthig: „Das war für mich, Herr 
Graf, fetzt bitte ich auch um etwas fuͤr meine 
armen Kranken.“ Tief gerührt und beſchamt ent— 
ſchuldigte der Graf ſich mit thränenden Augen, 
und ein Geſchenk von zehntauſend Dukaten, wel⸗ 
ches er dem Spital verehrte, bewies, wie ſehr er 
feine Ungebühr bereute, und zu verföhnen ſuchte. 

* Ein junger Mann, der ſeit kurzer Zeit ver: 
heirathet war, wurde alle Tage von ſehr vielen 
Freunden und Bekannten beſucht, und da er fürch⸗ 
tete, feine junge ſchoͤne Frau koͤnnte durch dieſe 
Beſuche veranlaßt werden, ihre häuslichen Pflich⸗ 
ten ic. zu vergeſſen, wendete er endlich ein voll⸗ 
kommen wirkſames Mittel an, um ſich von den 
läſtigen Beſuchen zu befreuen. Er nahm eines 
Tages Jeden, der ihn beſuchte, bei Seite und 
ſagte: „Ich weiß, daß Sie mein beſter Freund 
find; ich brauche naͤchſtens zu einer wichtigen Uns 
ternehmung eine bedeutende Summe Geld und 
rechne dabei auch auf Sie.“ Seit dieſem Tage 
hat ihn keiner der Freunde wieder beſucht. 


Silbenräthſel. 
1. 2. 8. 


Jüngſt war ich, leider Gottes! zur Erſten gebete 
Da konm man vor Herrn und Denen eee 
Und obgleich weder Geiſt noch Leben darin, 
Doch huldigte Alles der Zauberin, 

Die, eh' fie die Weihe der Kraft empfing, 

In den Letzten durch Feuer und Waſſer ging. 

Von Hoheit und Prunk erglaͤnzte der Saal; 

Doch war mir die ganze Geſchichte fatal. 

Und weil ich mir das bald merken ließ, 

Man hoͤbniſch einander die Ohren blies: 

Wer, wie ich hier, wollte das Ganze ſein, 

Thaͤt' beſſer, er ſpraͤch' lieber gar nicht ein. 
(Die Auflöſung folgt in der nächſten Nummer.) 
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